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Bekanntmachung.
Montabaur,  dm 7. Januar 1917.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Bete . Mehrlieferung — Rückgabe der leeren Säcke.
Laut Rundschreiben der Reichsgetreidestelle vom

27 . 12 . 1916 besteht die Gefahr , daß infolge Sackmangels
die pünktliche Mehlzufuhr an die Kommunalverbände infrage
gestellt wird . Es ist infolgedesten nötig geworden , die Frist
zur Einsendung der leeren Säcke an die Kreissammrlstelle
(Kreismehllager Montabaur ) zu verkürzen.

Bei allen Mehllieferungen an Bäcker und Händler
muß von jetzt ab unnachsichtlich verlangt werde » die
gleiche Anzahl Mehlsäcke in gutem Zustande sofort in
Tausch zu geben . Die Säcke müssen dann gemeindsweise
gesammelt eiligst an das Kreismehllager Montabaur ein-
gesandt werde « . Für jeden fehlenden Sack werde ich künftig
Mrrf Morl » in Rechnung stellen und die Brotoersorgung
der säumigen Gemeinden durch Nachbarorte anordnen.

Leere Mehlsäcke dürfen vor der Rücklieferung reicht
zu irgend welchen anderen Zwecken benutzt werden.

Alle Mehlsäcke aus früheren Lieferungen , die nicht bis
zum 20 . Januar cr. an das Kreismehllager abgeliefert sind,
werden den Gemeinden mit fünf Mark pro Stück berechnet.

Alle Säcke aus diesseitiger Lieferung sind Leihsäcke
und müssen so schnell als möglich zurückgegeben weiden.

Der Vorsitzende deS Kreisausschusses : Bertuch.
Wird hiermit veröffentlicht.

Höhr,  dm 16 . Januar 1917.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Proolnsielle » und Vermischt »» .
Ransbach,  12 . Jan . Dem Musketier Wilhelm

Hartung  von hier wurde an der Somme das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse verliehen.

Westerburg,  12 . Jan . Ein Unfall mit tödlichem
Ausgang ereignete sich Montag abend in dem Steinbruch
bei Hundsangen . Der 17 Jahre alte Josef Kremer von
dort glitt beim Schieben von beladenen Kippwagen aus
und geriet unter die Wagen , wodurch er sich schwere
Verletzungen zuzog . Ein schnell herbei geholter Arzt
stellte einen Arm - und einen Beinbruch fest und legte
ih:u einen Notoerbanb an . In das Vinzenzhospital nach
Limburg gebracht , stellte der Arzt noch schwere innere Ver¬
letzungenfest . Nach großen Schmerzen starb der Bedauernswerte.
Der Fall ist um so trauriger , als vier Brüder des Ver¬
unglückten im Felde stehen , während eine Schwester von ihm
vor acht Tagen gestorben ist.
^ Coblenz,  8 . Jan , (Ein Liter Wasser für 18 Mk .)

der verflossenen Woche kauften zwei Frauen aus Hrim-
bach in einem hiesigen Geschäfte je ein Liter Backöl , das
1-lter zu 18 Mk . Als sie es in der Pfanne versuchte » ,
Mg es , als es heiß wurde , in Dampf aus , weil es eben
Wasser war . Die Frauen kehrten daher nach hier zurück
und machten dem Händler Vorstellungen . Die eine Frau
erhielt darauf die 18 Mk . wieder zurück , die zweite dagegen
wurde abgewiesen mit dem Bemerken , es sei ausländisches
^et , nämlich feines Olivenöl . Darauf begaben sich die
Frauen mit dem Del zu einem Chemiker , und die Unler-
ju ^ un » ergab , das es überhaupt kein Oel , sondern ge-
farvles Wasser , vermischt mit etwas Pflanzenschleim , war.
m Kr 98“ “ * eines Liter dieser Flüssigkeit beträgt

wa „ o Psg . Man erstattete daraufhin Anzeige , und diese
koä Geschäft geschlossen wurde . Vor¬

aussichtlich hm die Sache noch ein Nachspiel.
t « t tr U,t ° * (Ein fetter Konkurs .) Das bk-

™ e , Abzahlungsgeschäft N , Fuchs , Allrrheiligenstraße , ist
n «? etn  Öp (er des Krieges geworden und hat bereits schon

"nrger Zeit den Konkurs angemeldet . Jetzt plant der
Maubiger -Schutzverband einen Zwangsvergleich . Etwa
bisw angemeldet , von denen
betrn ^ '0 iNlllwnen Mark anerkannt wurden . Dagegen
bewagt ^ e v-rfügbar - Masse nur knapp 135000 Mark.
Sr* tr ?umme sind aber zunächst die gesamten recht
erheblichen Kosten des Konkursverfahrens und 17 000 Mark
lebÜTfi Forderungen zu decken. Der Schuldner bietet
'^ wen Glä ubigern einen Zwangsvergleich von — 8 Prozent

41 . K « hrga « z

an . Dos Konkursverfahren dürfte in mehreren Jahren be¬
endet sein , da noch zahlreiche langfristige Bürgschaften und
Wechsel laufen.

Frankfurt,  11 . Januar . ( Der Tod auf den
Schienen .) Die Schaffnerin Rosa Mertel wurde heute
Mittag auf dem Bahnhof Gustavsburg bei Mainz von einem
Eilgüterzuge überfahren und getötet.

— In einer Konferenz der Zentrumspartei wurde ge¬
sagt , jetzt dürfe man nicht mehr vom Frieden reden , sondern
müsse den Flieden erzwingen , de» man uns verweigern wolle.
Ein aus dem Felde zurückgekehrter Reichstagsabgeordneter
erklärte , die Ablehnung des Friedensangebots habe bei unseren
Fronttruppen eine Stimmung ausgelöst , die man kurz als
eiserne Enischlossenheit bezeichnen könne , nun .erst recht alle
Kräfte anzuspannen.

Mainz,  12 . Jan . Ehedem bezahlte man in allen
hiesigen Lokalen für einen stattlichen Mainzer Handkäse
5 Psg . Der Krieg hat hier Größe und Preis des Käses
gründlich umgruppiert . Am letzten Samstag mußte man für
ein Handkäschen im Gewicht von knapp 50 Gramm 40 Psg.
Hierselbst bezahlen . Das ist eine Preissteigerung von „ bloß"
800 Prozent.

— ( Biermarken in München ) Die Biernot ist» in
München infolge der bis zum 1 . Oktober vorigen Jahres
rückwirkenden Kontingentierung so groß geworden , daß die
meisten Wirtschaften trotz beschränkter 2jlusschankzeilen schon
um 8 Uhr abends kein Bier mehr haben . Deshalb dürste
in kurzer Zeit die Einführung von Biermarken erfolgen.
Daß die Biermarken jemals diese Bedeutung bekommen sollten,
haben sich die Münchener nicht träumen lassen ; in
Friedenszeilen waren diese Marken gerade zur Vereinfachung
und Beschleunigung des Bieroerbrauchs der Münchener
Bürger da.

Gemeinnütziges,
— Legen 5t0tö?tap !6H, bei katarrhalischer Anschwel¬

lung der Schleimhaut der Nase , wodurch das Atemholen auf
diesem Wege gehindert wird , leisten Dämpfe von heißem
Wasser mit einem Zusatz von etwas Essig gute Dienste.
Ebenso der aufstetgende Dampf von gekochtem Kaffee.
Große Erleichterung gewährt auch warmes Wasser , in die
Nase eingezogen. _

Der deutsche Tagesbericht.
!/S78 . (Amtlich .) krotzes hauptqna rtier,  15 . Januar

WeHMer liriegslffisuplntz.

Nördlich der Somme hält das lebhafte Artilleriefcuer
an . Während an mehreren Stellen die Vorstöße feindlicher
Patrouillen abgewiesen wurden , gelang es eigenen Er-
kuvdigungsabtcilungen durch erfolgreiche Unternehmungen
Gefangene und Maschinengewehre einzubringen.

0 östlicher Kriegsldiauplaq.
Krönt des « cneralfeldmarschalls

Prinz »« Ltopold von Bayern.
Bei trübem Wetter blieb die Gefechtstäligkeit gering.

Krönt des Generalobersten Erzherzog Josef.
Nördlich des Sustta -Tales wurden unsere neugewonne¬

nen Stellungen von stärkeren russischen und rumänischen
Kräften angegriffen . Der Feind ist überall abgeschlagen.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.

Zwischen Buzaul - und Sereth -Mündung wurde trotz
ungünstiger Witterung der letzte von den Russen südlich des
Serelh noch gehaltene Ort Vadeni , im Sturm genommen.

Mazedonischer « riegsschauplatz.
Unverändert.

Der Erste Generalquartiermetster:
_ o. Ludendorff.

Krirgonachrichten.
~ »,Het Vaterland " schreibt , die Antwort Deutschlands

auf den Protest der niederländischen Regierung gegen die
Wegführung von Lelgiein sei für Holland sehr entgegen-
kommend und in jeder Hinsicht ehrenovll . Niemand habe
erwartet , daß Deutschland wegen dieser Note seine Maßregel
ganz rückgängig machen werde.

Rom,  12 . Ja » . Dos Marineministeriunr teilt mit:
Da ernsthafte militärische Gründe gegen die Veröffentlichung
der folgenden Mitteilungen weggefallen sind , kann bekannt
gegeben werden , daß in der Nacht zum 11 . Dezember daÄ
Lmrenfchiff „Regina Margherita " unterwegs auf 2 Miner»
gestoßen und gesunken ist. Das Ereignis vollzog sich ir,
wenigen Minuten . Wegen der Schwere der Zerreißung deS
Schiffskörpers , infolge deren das Schiff mit dem Bug
voransank , sind von 940 Mann , die sich an Bord befanden,
die meisten in die Tiefe gerissen und vnt dem Schiff ver¬
schwunden . Ungünstige Umstände machten die Rettung der
Ueberledenden sehr schw'- ' i  deren immerhin 270 geborgen
werden konnten . De > ' ommandarrt des Schiffes und»
1 ^ Offiziere sind unter den Vermißten . Außer dem bisher
veröffentlichten Schiffs Verluste ist kein weiterer Verlust fest¬
gestellt worden . Die seit einiger Zeit in der Oeffentlichkeit
verbreiteten gegenteiligen Nachrichten sind durchaus falsch«

» Boote im Atlantischen Ozean.
. , •3 att * Die Post Verbindung zwischen Fcank-

rerch und Südamerika ist infolge der Tätigkeit der deutscher»
Unterseeboote zeitweise unterbrochen . Nach Mitteilung Pariser
master kann die über Bordeaux nach Südamerika destimnile
Brrefpost innerhalb der nächsten zwei Wochen nicht befö » dert
trerben , weil die Paketdampfer aus Furcht vor den deutsche»
Unterseebooten nicht auslaufe « .

» « Mälzung i « « ustland,
Sofia,  11 . Januar . Die letzte » an leitender bul-

garischer stelle eingetroffenen Nachrichten schildern die innere

Lage Rußlands viel ernster , als man allgemei n glaubt . ES
unterliegt keinem Zweifel , daß für Rußland große Ereignisse
mit Riesenschritten herannahe ». Der Rücktritt TrepowK
und die Ermordung Rasputins seien nur die Vorläufer für

bedeutendere Vorfälle , die unabwendbar geworden sind , daß
es militärisch unrettbar verloren und die Grundvesten des

russischen Reiches erschüttern würden . Es ließe sich in Ruß¬

land nicht mehr verhehlen , daß der Mangel an Organi-
sationsstnn und die ungeheure Korruption jede Aussicht aus
Besserung illusorisch machen . Schon die kommenden militä¬

rischen Ereigniffe an der dkßarabischen Front würden alle»

die Augen öffnen und wahrscheinlich das Signal zum Los¬

schlage « geben . Die ,Vosstsche Zeitung ' läßt sich melden,
Rußland stehe am Vorabend großer Ereignisse.

Von der französischen Grenze,  15 . Januar
Die französische Presse ist seit einige » Tagen wieder sehr
nervös . Es wird der Befürchtung Ausdruck gegeben , daß
Hindenburg an der Westfront einen großen Schlag vorhate.
Die Zeitungen sind voller Zensurlücken . Der Eisenbahn¬
verkehr südlich von Verdun ist nur noch auf militärische
Transporte beschränkt . In Toul und Rancy sollen außer¬
ordentlich viel rruppen zusammengezogen sein und in der

Etappe von Ve . duv , so berichten schweizerische Blätter , stände

jetzt die französische Hauptmacht . Allgemein ist die französische
Presse der Ansicht, daß es in diesem Frühjahr unter aller»
Umständen zu der Entscheidung im Kriege käme.

790 000  Mann farbiger Entente -Truppen.
H . ^ a « . Der .L.-A/ meldet : Nach zuver¬

lässigen Nachrichten hat die Entente an der Westfront rund
500 M0 farbige Truppen aufgebracht , für die mazedonische
Front 100000 bis 200000 Mann , insgesamt also 700000
ocann . Davon kommen aus von Frankreich aufgestellte
Trupp « . 400000 bis 500000 und aus die Engländer etwa

Kopenhagen,  15 . Ja «. „Politiken " berichtet , der
schwedische Dampfer „Jngeborg " sei vorgestern in der Nord¬
see von einem deutschen llnterseeboot angehalten und ge¬
zwungen worden , 700 Poslsäcke, die für Rußland , Italien,
Rumänien bestimmt waren , über Bord zu werfen . Der
Dampfer traf gestern in Goeieborg ein und hatte noch 200
Postsäcke an Bord , die, da sie für neutrale Länder bestimmt,
unberührt geblieben waren.

Das konzentrierte Licht
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t W  letzte Lrriegswoche.
Sie PalamentSzeit , i» welcher al » Hauptarbeit der

Reichshausfalt zu erledigen ist, rückt näher und wirft ihren
Schatten « der Erörterung von allerlei Zuknnftssra ^ n
eorcu ». Lemiß ist er gut , sich mit Zukunstsinöglichkkiten
,u Kfasi/N- aber wichtiger ist ei , die Gegenwart bei der
Stimme zu packen. Denken wir doch daran , was über
denhertigen Krieg vorher in langen Abbandlungen und
dicke Büchern geschrieben ist, die Tin 'cn -Strateaie feierte
unhürte Triumphe . Und nachher kam alle- anders , und
esing auch ohne Buchstabenweisheit . Wenn wir die ge-
ptige Kriegrardeit hinter uns haben , werden wir auch
i der FriedenSarbeit fertig werden. Mag die noch so
wer sein, an den Krieg wird sie nie Heranleichen . Darum

ar eS unnötig , wenn dieser Tage über künftige Steuer,
ffern und VermügenSbelastungen gestritten wurde . Nie«

.rand kann davon bestimmtes sagen. Was wir gebrauchen
werdendst schon vor dem Kriege gesagt, eine Steuerdeklaration
ür ledermann . Deutschland ist nicht arm , da » Bankerott-

spielen können unsere Gegner üben.
Diese Gel ? frage hat auch sicher auf der feindlichen

Krieg - konferenz in Rom eine große Rölle gespielt, vielleicht
JP9 0r  Qiöfjte , eben weil nicht viel davon gesprochen ist.

s ? , 5. infoI8c de » Kohlenmangels die Ententeleute,
und die Geldklammheit zwickt ihre Regierungen . Mögen die
^ atrener doch noch manche Tugend besitzen, diejenige der
Seldstaufopferung für andere haben sie nicht. Deutschland
war im Frieden ein viel liebenswürdigerer Bankier für
Italien , als e« jetzt im Kriege England ist . Und da kein
Land so reich an poltlischen Wichtigtuereien ist wie Italien,

•tlr e*cnm ^l überraschend , daß die Gedanken der itaiie-
Nischen Politik sich nicht so leicht mit denen der allgemeinen
KrieaS .Entente mit verstauen laflen . Von allen Vorteilen,

st-rreich.IIngarn für die Aufrechterhaltung der Neutra-
b dem früheren Verbündeten bot, hat Italien zur Stunde
nicht» in Aussicht , und so wtll e» sich nicht zur Annahme
von ZukunfSwechseln verstehen, deren Wert noch unbestimmter
ist wie der Einiösungstermtn . Da » ist selbstverständlich
nicht vor aller Öffentlichkeit ausgesprochen , aber es bildete
den Inhalt und da» Wesen der Kriegskonferenz . Man hat
auf ihr wieder ein Stück sauren Apfel» hinuntergeromgt,
aber weiter ist man nicht gekommen. Auch für die früher
ch kriegswütigen italienischen Zeitungen scheint der metallische
Retz der Entente gesunken zu sein, denn sie schreiben in
ihren Leitartikeln verklausulierte Rechnungen . Ihre Tapfer,
keit richtet sich nach den Summen der Scheck! auf die Bank
von London.

Durch die HeereSerlaffe de» deutschen Kaisers und seiner
Verbündeten und die fortgesetzten militärischen Erfolge ihrer
Heere ist der Empfang der ablehnenden Antwort der Fe nde
auf b,r Friedensangebot quittiert worden . Die verb ?n-

sind in Rumänien auf dem Marsche gkg-n
die Moldau , den Kutzland benachbarten Abschnitt de« König
rerches, in dessen Hauptstadt Jassy auch die Volksvertretung

Boden gestrecklcn Staate » ihre Einungen abhält.dek zu
JBenn es wahr ist, was behauptet würde , daß der Zar
Nlkolllu « dem König Ferdinand von Rumänien die Hojen-
herztgkett seiner Truppen oorgeworfen und ihm die Schuld
«« der erlittenen Niederlage beigemessen haben soll, so ist

ersichtlich, daß stch die russischen Generale ihrem
Kriegsherrn gegenüber weiß zu brennen versucht habm-
Ivte^matlost gleit am russischen Hof wie im Hauptquartier ist
groß . Kommt ein neuer ^Minister , so gtbt ^ HiveH 'ochen
lang große Reden , übernimmt ein anderer General ein neues
Armeekommando , so folgen wütende Vorstöße , und dann ist
Man wieder so weit, wie man vorher war . Es mag nicht
angenehm sein, dein Selbstherrscher den Tagesrapport er¬
statten zu muffen . Da » russische Neujahrsfest steht vor der
Tür ; wahrscheinlich wird dann wie stets eine zarische Kund¬
gebung erfolgen.

Die Wirkungen de » Friedensangebotes dauern fort, auch
^emdesland . Das Gewissen ist den Bolksmassen auf.

^eot worden, und die Frage : Warum führen wir eiocnt-
llch den Krieg » wird immer lauter . Vor allet • , » . . —.v . . allem bei den

uanzosen , denen doch nicht so wie den Russen jedes freie
Wort abgeschnitten ist , und die aus ihrem entsetzlichen Men-
schenverlust am besten die Opfer ersehen können , die sie für
den »Herzensfreund * England gebracht haben . Den Briten
würden die Äugen über die wahren Gefühle der Franzosen
Mgst aufgegangen sein, wenn sie deren Sprache besser ver»

TRttoen ober sich die Mühe gäben , sich mehr um das zu be-
mmwern , wa » die anderen Nationen beschäftigt . Aber in
London herrscht unentwegt die Überzeugung , die Franzosen
müssen weiter und bis zu Ende bei un « aushalten , sonst sind
sie ganz und gar verloren . Bei dieser britischen Gesinnung,
fit vom ewigen Haß und Neid gegen uns auSgeht , ist es
selbstverständlich, daß ein enge,es Hineingreifen des eng¬
lischen Königshauses in deutsche Verhältnisse für die Zukunft
ausgeschlossen ist. Darum hat der im Landtage deS Herzog¬
tums Sachfen -Koburg ' Gotha vorliegende Antrag , die Mit-Eder des englischen Königshauses von der dortigen Thron-e auszuschließen, nur eine prinzipielle Bedeutung . (Prinz

ert von Sachsen -Koburg -Gotha war bekanntlich der Ge-
mahl der Königin Viktoria , und der heutige koburgische Her¬
zog Karl Eduard ist sein Enkel.) Rach menschlichem Er¬
messen wäre praktisch diese britische Thronfolgemögiichkeit
überhaupt nicht in Frage gekommen, da der (zusammen mit
den kaiserrichen Prinzen erzogene) Herzog Karl Eduard schon
mehrere blühende Söhne besitzt. Als der letzte Herzog Wil-
heim von Braunschmeig starb , erhob der Herzog von Cam¬
bridge , Onkel der Königin Viktoria , der Herzog mit dem
Regenschirm genannt , weil man ihn nie ohne die» nützliche
Instrument sah, obwohl er englischer Feldmarschall war,
dort Erdfolgeansprüche . Man ging dort lächelnd zur Tages¬
ordnung über.

Di« Kriegslage hat stch seit dem Erlasse des Kaiser,,
wonach der Krieg nach der Ablehnung unsere- Friedens¬
angebotes durch den Zehnoerband seinen Fortgang zu
nehmen habe , weiter gebessert und damit den Gegnern ein
ll̂ lsames Menetekel erteilt . Im Westen wird die Kampf»
tätigfeit durch die Ungunst des Wetters zwar beschränkt,
das hat jedoch nicht gehindert , daß feindliche Vorstoßversuch«
abgewiesen wurden , und daß wir selbst dem Feinde manchen
empfindlichen Hieb versetzten . In erhöhtem Maße war das¬
selbe aus dem östlichen Kriegsschauplätze der Fall , wo di«
Russen bei erfolglosen Angriffsoersuchen wiederholt schwer«
blutige Verluste erlitten . Die Unsicherheit und Nervosität,
die im Zarenreiche herrschen , kommen in den unaufhörlichen
Ministerwechseln zum Ausdruck. Am 24 . November v. I.
«rü war der als starker Mann aerükmte Trevow als Nach¬
folger Stürmers , Ministerpräsident geworden , und heute
schon hat er in dem völlig farblosen und politisch unbekannten
bisherigen Reichsratsmitgliede , Fürsten Golitzyn , einen Nach¬
folger erhalten . Da » Kabinett Golitzyn wird allgemein nur
alt ein übcrgangSmintsterium angesehen . Daß es ihm ge¬
lingen solltê die oppositionellen Dumagruppen zu besänftigen,

Beruhigung in jenen Kreisenerscheint völlig ausgeschlossen . _
könnte nur durch einen grundlegenden Kandel in der Kriegs-
läge geschaffen werden , und an die Möglichkeit eines solchen,
glaubt von den Russen , die lesen und schreiben können, doch
im Ernste kein einziger mehr.

Unser Siegeszug in Rumänien wird als eine der größten
je verrichteten Heldentaten in der Geschichte fortleben . Was
unsere Helden in der Walachei trotz der Ungunst des Wetter »,
b«s, Schwierigkeiten des Geländes und der verzweifelten
Widerstandsoersuche des Feindes geleistet haben , kann ihnen
nimmer genug gedankt werden . Unsere Gegnero- - — .. . . — v—. wären den
vorhandenen Hemmungen und Hindernissen gegenüber er-
mhmt , die Zähigkeit und der Siegeswtlle der deutschen
Truppen und ihrer tapferen Verbündeten überwanden alle
Schwierigkeiten . Auch auS den stark befestigten Sereth-
stellungen wurde der Feind bereits geworfen . Die Do-
brudscha ist ganz und die Walachei zu ihrem überaus größten
Teile in unserer Hand . Da der russische Truppenjammlungs-
platz Reni seine militärische Bedeutung für den Gegner dank
unserer Erfolge verlor , und da sich die feindliche Front
um 1400 Kilometer verlängerte , während unsere Siege die
Front für uns um 800 Kilometer kürzten , so daß die deutsche
Frontlänge von der Ostsee bis znm Schwarzen Meer jetzt
1900 Kilometer betrügt , so haben sich die Aussichten der
Russen, von den Rumänen kann ja eigentlich garntcht die
Rede sein, da von ihnen nur noch 100 000 Mann übrig sind,
die auf russischem Gebiet reorganisiert werden sollen, erheb¬
lich verschlechtert. Wo » russische Offiziere aus den Trümmern
de» Rumänrnheeres in Jassy sertigbringen werden , können
wir mit Ruhe abwarien . Die rumänischen Vorgänge sind
auf die feste und würdige Haltung des griechischen Kabinetts
nicht ohne Einfluß geblieben . Wie immer die endgültig«
Entscheidung des Königs Konstantin auf die jüngsten völker¬
rechtswidrigen Forderungen ausfallen mag , die Entente hat
aus ihnen geleint , daß Griechenland kein Portugal ist und
sich nicht als Svielball benutzen läßt . General Sarrail

vegitiert noch immer tn Saloniki , « eine Expedition kosten
ungeheures Geld und viele schwere Opfer . Erfolg hat fl,
noch nicht gehabt . Der italienische Krieg ruht gleichfalls
noch immer . Was an der Meldung zutrifft , daß Cadornq
eine groß angelegte Aktion noch vor Eintritt de» Frühjahrs
plane , und daß er schon vorher womöglich Truppen ai,
Frankreich abgeben werde , wo italienische Generalstabsoffizier«
große Truppenlagerbauten auSführten , das bleibt einstweilen
noch abzuwarten . Daß von Italien eine Wendung d«,
Kriegslage ausgehen könnte, ist nach den bisherigen Ersah.

*■*-" t- k-nkoliL kaum anzunehmen.
3

Politische Rundschau.
Amtliche NiHtigstellung . Die . Rorbd . Allq . Ztq .'

stellt amtlich fest, daß der deutsche Botschafter in Washington
®l af d̂ernstörst , die ihm in den Mund gelegte Äußerung
.Deutschland wolle um jeden Preis zur Frieden,konferem
gelangen , e» sei bereit, Belgien herzustellen , zu entschädigen
und Kriegsentschädigungen zu bezahlen *, nicht getan hatt

Der Marmelabebedarf der Zivilbevölkerung Deutsch,
lands ist bi » Juni gesichert, nachdem der des Heere » vorab
gedeckt worden ist. Der Preis für Apfel - und Pflaumen.
Marmelade wird sich p-o Pfund auf 55 bis 60 Pfä . stellet
Die Verteilung soll schon tn den nächsten Tagen beginnen,

über die Forderungen beim Friedensschluss
nahm der konservative Verein in Breslau , geine Ent.
schließung an , worin er erwartet , daß nunmehr die verant-
wörtliche Staatsleitung einen Frieden anstrebt , der dem
opferwilligen deutschen Volke eine ihm von der Geschichte ge-°
wiesene Weltstellung sichert. Starke Grenzen im Westens
die un» dauernden Einfluß an der flandrischen Küste sowie
die Kohlen- und Erzbecken von Briey und Longwy und einB
unangreifbare Vogesenstellung verschaffen. Im Osten for.
bern wir weite » deu ' sches Siedlungsland , da» uns der B -.
sitz Kurlands , Litauen « und SuwalkiS geben soll. In dem
durch deutsche» Blut befreiten Polen braucht Deutschland
kriegsmäßige Sicherung in der Narewlinir

Im übrigen muß der zu erstrebend ? Fr .. . . .. ...
und Vorderasien unseren treuen Verbündeten die Gebiete
und Grenzen sichern, die Oesterreich-Ungarn und der Türkei^
die geschichtlich gebührende Großmachtstellung und Bulga --
rien die Vorherrschaft auf dem Balkan gewährleisten . End - '-- Vorherrschaft auf dem Balkan gewährleisten,
lich erwarten wir , ehe ein Fußbreit besetzten feindlichen Bo - i
den» aufgegeben wird , Zählung entsprechender Kriedsent.

sämtliche., . .. .„ und Rückgabe sämtlichen deutschen Schutzgebietes,
irren künftige Verteidigung durch den Erwerb unentbehr¬
licher feindlicher Gebiete sicherzustellen ist. Zu Wasser und
iu Lande wird auch in kommenden Jahrhunderten Deutsch,
lands Weltstellung nicht durch Verträge behauptet , sondern
allein durch unsere Macht gewährleistet , deren Grundstein
den kommenden Geschlechtern zu hinterlassen , unsere Pflicht ist.

Hans v . Bleichröder °f . Der Hauptinhaber des
Bankhauses S . Bleichröder , Kommerzienrat Hans v. Bleich-
röder , ist in Berlin im Alter von 64 Jahren gestorben . Er
war der älteste Sohn Gerson Bleichrüder », des Ban ' ers
Kaiser Wilhelm de« Ersten , dem wegen seiner verdienstvollen
Mitarbeit an den Beratungen über den Fried -nsschluß von ‘
1871 der erbliche Adel verliehen worden ist. Im Jahre 1881
hat der Verstorbene al» Teilhaber de« im Jahre 1803 von
seinem Großvater Samuel Bleichröder gegrünvcten Dank - ,
Hauses ein.

Güterbeförderung in Berlin durch die Atraßen-
bahn . Die Möglichkeit der Herstellung von Anschlußgleisen
für die einzelnen Güterbahnhofe der Stadtbahn wird äugen- 1

I
I

blicklich von der Eisenbahndirektion geprüft . Auf Grund der
zu erwartenden Ergebnisse wird dann in den nächsten Tagen |
eine Besprechung zwischen den technischen Vertretern der«
Eisenbohndirektion , de» Kriegsomtes und der Straßenbahn?
stattfinden , über die Möglichkeit der Mitführung von ge- i
wöhniichem Fuhrwerk als Anhänger zu den Triebwagen der k
Straßenbahn hat ein Depeschcnwechsel zwischen der Direktion s
der Großen Berliner Straßenbahn und der Städtischen?
Straßenbahn tn Wien stattgefunden . Bet dieser war bereits?
ein Probeversuch mit derartigen Beförderungsmitteln ein - f
jerichtet. Die Direktion der Wiener Städtischen Straßen-

I

r

'ahn hat die Zusendung der Zeichnungen für die notwendige
Kuppelungseinrichtung in Aussicht gestellt. Nach Eintreffen s
der Zeichnungen wird die Große Berliner Straßenbahn j| o

?urd)tlo$ and treu.
Erzsshlung eu* bem Weltkriege nach einer Skizze

von Robert Heymann.

14 Laß tf gut sein, Veronika , man spricht so, ich ver-
stehe ja auch nicht viel davon — *

Der Eintritt des alten freundlichen Landdoktors macht
dieser Unterhaltung sofort ein Ende , denn derselbe legt
sein Gesicht in strenge Falten , als er den Rupprecht noch
sprechen hört . Er weiß wohl , daß die beiden Liebesleule
stch noch viel gu sagen haben , aber er darf dem kaum
Genesenden dos lange Sprechen noch nicht gestatten , wenn
Glicht ein Nüchiall eintreten soll , was bei einer so schwe¬
ren Verwundung gar nicht ausgeschlossen ist und dar ist
»m io gefährlicher.

Die Veronika errötet unter dem strafenden Blick des
Doktors , welcher sie sicher für schuldig hält , daß der
Rupprecht so viel gesprochen hat , darum entfernt sie sich
rasch, um einer Slrajpredig zu entgehen.* *

S »r in diesem Jahre ungewöhnlich strenge Winter ist
vorüber ; der zweite Winter war es schon, den die tapferen
Truppen da oben in den Eis - und Echneeregionen haben
verbringen müssen, denn noch steht drohend der Feind an
den Grenzen.

Die Gletscher krönen sich mit roten Rosen , ein Natur-
schauipiel weites jeden Alpenbewohner so vertraut ist,
da findet in einem der Truppenabschnitte ein kleiner sei-
rrlicher Akt statt — ein Akt , der in jedem Soldalenherzen
unvergeßlich bleibt , der den Ansporn neuer Tapferkeit
bildet . Die Kompagnie ist angetreten — der Hauptmann
hebt mit einigen Worten die Verdienste de» Rupprecht
Alayr hervor , der von seiner Verwundung kaum genesen
sich nicht hat halten lassen, sofort zu seinem Truppenteil
wieder ewzurücken . Nach diejen echten kernigen Solda¬

tenworten empfängt , der Belobte aus der Hand seines
Hauptmanns die Tapferkeitsmedaille , der schönste Augen¬
blick im Leben eines Soldaten.

.Nun brauche ich es der Veronika wohl nicht zu bestel¬
len wegen der Marterl und mit den Alpenrosen darum . *

Da nimmt sich der Nupprecht ein Herz und antwor¬
tet frisch weg:

.O , damit hat es jetzt doch Zeit , Herr Hauptmann,
denk ich. '

»Will . es auch hoffen , Rupprecht ; es war damals
wirklich ein Hauptspaß , wie die Katzelmacher angerückt
kamen und dachten un , so recht zu überraschen , schade,
daß Du nicht dabei warst .*

Der Rupprecht wird ganz warm , heute kann er sich
einmal mehr aussprechen , als sonst dienstlich erlaubt ist
und die Veronika hat ihm noch ganz besonders aufgetra¬
gen, sich bei seinem Hauptmann für den Besuch zu be¬
danken.

Er kommt aber nicht weit in seinen Worten , denn
der Hauptmann unterbricht ihn sofort:

»War Herzensbedürsni ». Hatte nach dem Ausspruch
des Doktors im ersten Augenblick den Anschein, - als sollte
es schlimmer kommen , das Marterl , welche » Deine Ver¬
onika setzen lassen sollte , war gar in bedenkliche Nähe
gerückt .-

Die Kompagnie trat nach diesem wieder ab . De»
Dienstes ewig gleichgestellte Uhr ging seinen Gang weiter.* *

Als der Rupprecht zum ersten Male wieder auf jenem
Posten stck befand , von wo er den Uebeberblick über das
Bergliedsche Anwesen hatte und der Zufall fügte es, daß
wieder der Ungar sein Kamerad war , da fragte er diesen:

.Hast Du die Adler wieder schreien hören ? '
Der Ungar besann sich nur schwer aus den Vorgang,

den Rupprecht meinte , sagte aber endlich:
»Habe nichts wieder gehört — bist ein Mordskerl,

daß Du e» herau »gefunden hattest , was die Adlerschreit
zu bedeuten hatten .* &

»Den Katzelmachern aber habe ich er gegeben .' j i
»Das glaube ich, man hat es ja in der Kompagnie , e

erzählt — hättest mich mitnehmen sollen .' 8
.Für zwei Mann war das nichts , Kamerad . '
»Oho , denkst Du , ich wäre Dir vielleicht im Weg « t

gewesen ? '
.Da , nicht , Kamerad , aber Niemand kennt die Gegend

und das abgebrannte Haus so gut wie ich ; ds maßte ich
schon alleine hinein .'

»Was war denn das mit dem Marterl , was der Hen f
Hauptmann gestern noch anführte , Kamerad .'

Rupprecht erzählte nun dem Ungar , welchen letzten -i
Wunsch er seinen Hauptmann gegenüber in jener Rächt l
ausgesprochen hatte.

»Da hat der Hauptmann schon recht , das kann nun °
warten, ' meint der Ungar . »Gescheiter wäre es aber , i
wenn wir diese Welschen zum Teufel gejagt hätten ; hier j
oben in den Bergen gefällt es mir längst nicht mehr — s
schöner ist es daheim in meinem Ungarland .'

»Da bedrohen Euch freilich keine Welschen , aber ihrer '
Verbündeten , die Russen , die parduh zu Luch hineinwollen,
sind auch nicht besser.'

.Still , Kamerad , ich hör « di« Ronde kommen . '
— Ende —

Die Sprache wiedererlangt . Man ichreibt uns
aus Greiz : I,n Greizer Lajareit befindet stch der Land^
sturmmann Arnold aus Bernsgrün , der im Granatfeutt
taubstumm geworden war . Am 30 . Dezember morgen«
fing A. plötzlich wieder an zu sprechen . Er hatte in der
Nacht lebhaft geträumt , im Traume noch einmal all die
Schrecken des Kampfes durchlebt und ist dabei auss neue
vor Schreck jäh zusammenge >ahren . Als er darauf er¬
wacht «, war die Lähmung der Eprechorgane vorüber.
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losort' eine Kupgelungseinrlchtung Herstellen lassen und die
Versuche aufnehmen.

Eine Konferenz der Neutralen ? Juden Meldungen
über eine bevorstehende schwedischeAnregung zu einer Kon-
ferenz der neutralen Länder Europas zur Beratung der
oSlkerrechtlichen Interessen beim Krieasschluß erfährt die dem
Minister de? Auswärtigen nahestehende Stockholmer Zeitung:
Die schwedischeRegierung kann in dieser Form die Nach,
rtcht nicht vollkommen bestätigen, steht jedoch dem Gedanken
eines mehr allgemeinen Zusammenwirkens der neutralen
skandinavischenRegierungen nicht fern . Der Gedanke ist
bereits klar auf der dritten nordischen Konferenz ausgedrückt
worden. Es scheint also neuerdings tatsächlich ein derartiger
Schritt der schwedischen Regierung bevorzustehen, nur soll,
wie unterrichtete Kreise behaupten, der Zweck dieser Konferenz
weiter gehen, als die ersten Meldungen besagen.

Dämmernde Einsicht in England In einem Vor¬
trag „Die Engländer und der Krieg" sagte der Vorsitzende
der englischen unabhängigen Arbeiterpartei : Die englische
Regierung hat nun schon zweieinhalb Jahr uns den Krieg ein-
gebrockt und sich stark verrechnet, bezüglich seiner Dauer,
seiner Opfer an Menschenmatericzl und Geldlasten. Eine
Million Menschen haben wir schon verloren . Die Blütezeit
Englands ist dahin. Die materiellen Verluste, die wir er-
lstten und noch erleiden, sind riesenhaft, und die intellektuellen
Verluste und moralischen Niederlagen England « sind kaum
zu schildern. Aber auch das gesamte englische Schulwesen
hat unter dem Kriege zu leiden. Infolge der mangelnden
Geldbewilligungen wachsen viele unserer Kinder ohne Schul¬
bildung auf. Die Regierung hat, um Winston Lhurchills
eigenen Ausdruck zu gebrauchen, mit dem Leben der eng-
lischen Soldaten da« reinste Hasardspiel getrieben. Die
englische Regierung glaubte zu Beginn des Krieges, daß
ein Expeditionskorps von 150 000 Soldaten genügen würde,
den Verbündeten eine Stütze sein zu können, und nun ver¬
langt sie eine Art Blankowechsel von uns, ihr alle Folge¬
rungen zu bewilligen.

Eine gesprengte Friedsnsoersarinnlurig . Macdo¬
nald und die Frau des Sozialisten Snowden versuchten in
der Nähe von London eine Friedensoersammlung abzu¬
halten. Das Publikum, unter dem sich viele Frauen be-
fanden, unterbrach die Redner fortgesetzt mit Rufen : Wir
wollen keinen Frieden, bevor Belgien geräumt ist. Al » eine
Anzahl Soldaten hinzugekommen war, brach ein großer
Tumult aus, es entstand eine große Rauferei . Die Sol¬
daten stürmten da« Podium und warfen Macdonald und
andere Sozialisten hinaus. Sie hielten darauf Reden, in
denen sie die Fortsetzung de» Krieger forderten.
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Vom Flieger-Hauptmann Bockte

von
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»rzühlen die Offiziere und Mannschaften seiner Jagdstaffel
>ortge setzt mit Begeisterung. Ohne Wissen seiner' Eltern
hatte Boelcke das Fliegen erlernt. Zur Zeit der Mobil-
machunz stand er vor der letzten Prüfung . Nun erst er¬
fuhren et die Eltern. Mit viel Freude erzählte er, wie er
sich in Darmstadt zu Beginn de» Kriege» mit seinem Bur-
schen eine Maschine fcrtiggemachthatte,' um mit dieser seine
Prifuna zu machen. Als er dann eine bessere Maschine be»
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fam, flog rr mit ihr ohne Wissen seiner Vorgesetzte» in»
Feld zu der Abteilung, wo auch sein Bruder war , nur,
»m bald vor den Feind zu kommen.
* üroß waren die »Anforderungen" , die von der
begeister en Mitwelt an die freie Zeit Boelckes gesielt wur-
den. Die Offizier»post war immer ein großer Packen, aber
da» meiste war für den Fliegerhauptmann Boelcke, an
.S . Exzellenz Ritter v. B ." , an den »berühmten Flieger¬
hauptmann Boelcke im Westen" usf. Boelcke vermochte
aU" n fe Korrespondenz nicht zu erledigen, wenn er ihr
auch täglich einige Stunden widmete. Oester» weihte er die
Kameraden in seine Briefe ein. Zumeist war e» eine Bitte
um ein Autogramm von einer schüchternen höheren Tochter,
von einem Gymnasiasten, der gewettet hatte, daß er von
Boelcke rin Autogramm bekäme und nun doch seine Wette
nicht verlieren dürfe, eine Bitte um Patenstelle bei einem
£ ?',,e 2L.5* it 8, Iun9« , nicht zu reden von all den « ersuchen
von Dichtern und Dichierlingen.
t * n letzter Zeit hatte ihm ein Gegner einen Schuß
i7m.§ ?orn ln btn  Lausmantel seine» Maschinen-
85" Ehr» hineingefeuert und Ihn am Weiterschießen gehindert.
^ ^ oHEnd landete er, besah sich den Schaden, und seine
^en Gefühle gegen seinen Gegner faßte er zusammen in
den schönen militärischen Ausdruck »Kaffer I" Nachher ent-

"Ist" an seiner rechten Schläfe einen Blutstropfen , ein
Sprengstück hatte ihn leicht geritzt. E» war fast unglaublich,
eine wie große Meisterschaft sich  Boelcke allmählich im Luft-

kamps erworben harre. triam dem Fluae lraate man iht»
d« u° ch lachend in derMaschinesassoberemen „ erwischt

®o *«>te ni!f bi e,® f9' nf ra ge: »Habe ich ein schwär-
zes Kinn ? Nun also! (Vom Pulverdamps des Maschinen-
gewehrs.) Es war wieder einer gefallen. 1

Krieg und Wirtschait.
über die Lebensmittelversorgung der Städte

sprach am drillen Verhandlungstage des in Berlin abaehal-
tegslehrganges für Frauen vom Lande der Ge¬

schäftsführer des deutschen StädtetageSDr . Luther . Er fchil-
zunächst wie die Schwierigkeiten der Ernährung in

den Städten fortdauernd gestiegen sind, und zwar nicht nur
«ei °e« Unbemittelten, deren Kreis obendrein jetzt weit in
den Mittelstand hineinragt, sondern auch bei den Besserae-
stellten, soweit ihnen nicht besondere Beziehungen zur Land¬
wirtschaft zur Hilfe kommen. Der Redner belegte seine Au «,
führungen durch ein reiches Zahlenmaterial. Als am stärksten
bezeichnete er den Rückgang der Milchversorgung, weil da¬
durch die Jugend gefährdet werde. In Berlin ist die Milch-
Versorgung gegenüber der Friedenszeit auf ein Drittel zu-
ruckgegangen. In sehr zahlreichen Städten wird die Milch,
menge, die nach den Berechnungen der ReichsfetisteNeer-
reicht werden soll, tatsächlich nicht geliefert. Abhilfsmast,
regeln, d e sicher in solchem Umfang möglich find , daß daS

ar!i et *llkfährdet ist, können bei aller Nahrung ?'Hi ii . tJL » ' ö I V* vv * »•wutICil Ucl UUct Vlü
beftÄ n9  nur ^ sehr geringem Umfang von den

Städten selbst auSgehen. Das Wichtigste sind die Maßre-r— i 1 jinu oxc üJianXf
9eIn. zentralen Stellen und größte Berettwilligkeit der
Landwirtschaft , den Grundsatz gleichmäßiger Verteilung
zwischen Stadt und Land durchzuführen. U

schilderte darauf die Wirkun-s 'cZr | ujuuenc oarauf ote _
Sf " ber Lebensmittelknappheit auf die städtische Bevölkerung.

..« eiP«! dl. mWI . tä
und kleineren Beamten. ' Gar nicht leiden' wö'hs zwei Grüp.
pen : die sich vom Lande her versorgen können und die ganz
n ' Ä * Dr « Arbeiterbevölkerung zeigt in sich die größten
Unterschiede. In den Kreisen der MunitionS - und Leder-
arberier gibt «» Familien , die bet Mitarbeit von Kindern
ern Jahreseinkommen von 15 000  Mark haben. In lolcben
Weisen ist nickst bloß keine Not, sondern oft geradezu Der-
sch-vendung ES ist ja bekannt, daß in Arbeiterkreisen ost
drei Viertel des Verdienste? auf dar Essen verwendet wird.
Au 6 eLte  Et '« aber auch Rot . bitterste Not.
Mit Schädigungen der Volksgesundheit durch die Knappheit
wird man noch auf Jahre hinaus rechnen müssen. Die
ttrneren Wirkungen der Knappheit sind sehr verschieden. Die
Magenfrage ist ganz in den Vordergrund getreten.

* ?« « •" »md Weizenpretse.
®ie Reichsgetreidestelle teilt mit : Die Höchstpreise für
Sflff “ *1!» ^ izen ermäßiaen sich nach dem 31. März um

rllMaßgebend für die Berechnung
de, Höchstpreise, ist der Tag der Ablieferung de, Getreide»
Nach dem 81. Marz darf auch in solchen Fällen der bi ».
9*Jv9* ^ dchstprei» nicht mehr bezahlt werden, in denen die
frühere Ablieferung infolge von Umständen unmöglich war,
die der Getrerdebesitzer nicht verzeichnen und nicht vorau ».
sehen konnte. Die zurzeit schon bestehenden großen Schwierig,
retten der Eisenbahnwagengestellung, durch die an manchen
^ . auch Kohlenmangel hervorgerufen wird , dürften
voraurstchtlich in den nächsten Monaten bestehen bleiben.
,naturgemäß  noch verschärfen, wenn in den
letzten Wochen vor dem 31. März von allen Seiten Eisen-

Getreideverladungen angefordert werden,
wird den Getreideliefererndringe'nd empfohlen, so

schnell wie möglich ihr Getreide auszudreschen und zur Ab¬
lieferung zu dringen. E» muß davor gewarnt werden, bi»
m ^ letzten Wochen deS März mst den Getreidelieferungen

Da » Handwerk und der Krieg . In der Jahres-
Versammlung des Hansabundes. die sich mit den Friedens-
bedlngungen gemäß der KrieaSkarte und den innerpolitischen
Reformen nach dem Kriege beschäftigte und die großartigen
Leistungen unserer Landwirtschaft und Industrie während
de» Krieges nach Gebühr hervorhebt, sprach der Vorsitzende
der Berliner Handwerkskammer, Obermeister Rahardt , über
den Krieg und da» Handwerk. Er betonte, daß daS Hand-
werk zu dem vom Kriege am schwersten betroffenen Beruf,-
landen gehöre. Zu seiner Erhaltung haben die durch Selbst-
Hilfe geschaffttien Kreditkaflen sowie die Liefemngsgenossen-
schaften zur Vermittlung von Heere,aufträgen wesentlich bei-

? r(tei®t au§bru^ <. Millionen selbständiger Hcrndwerks-
betrtebe, von denen etwa ein Drittel inzwischen ftillgeleai
wurde , über 80 Prozent der Berliner Handwerksgesellen
wurden emberufen, 20  Prozent ivandertrn zur Kriegsindustrie
ao, so daß von den früheren gelernten Arbeitern nur 20  Pro-

^ ^ stern zur Verfügung stehen. Noch schlimmer
steht e» mit den Lehrlingen, « on 45 OOO Lehrlingen im
öeätrf 6er JSanbe!«fammer Berlin sind nur noch 7800 in den
Betrieben tätig , ^ r der Provinz liegen die Verhältnisse'
wtAi S’e"s au,^ bum Teil nicht ganz so schlimm. DaS
deutsche Handwerk muß sich mit der Gewißheit trösten, datz
eS nach dem Kriege seine bewährte starke Anziehungskraft
wiedergewinnen und zu glücklichem Gedeihen erblühen wiro.

Emen Ausweg , der Wohnungsnot abzuhelfe » .
H1“ ” , "- Ärtem (Proo. Sachsen) gefunden. Man ist

nämlrch in Erwägungen darüber eingetreten, größere Woh-
nungen einzelner Personen und kinderloser Ehepaare bis
zum Wiederemtrttt normaler Verhältnisseaufzuteilen , und
die so gewonnenenRäume den Wohnung suchenden Fami¬
lien einstweilen zur Verfügung zu stellen. "
N- i ÜÜw ^ tt"9 b5^ " pkergeldeS bei GrenzübergSnse » .
Bei allen Grenzübergangsstellen findet eine genaue Prüfung
de» Papiergelde» der Ein . und Ausreisenden statt. Den
sen den wird daher empfohlen, zugunsten rascher Grenz-
?b̂ igung eine möglichst geringe Zahl von Scheinen, gege-
benenfallS solche von höherem Wert mit sich führen . Bek
dieser Gelegenheit wird auch auf die bestehenden Au »fuhr-
verbote von Gold , und Silbergeld hingerviesen. j

Ter Reqicrunpspieilisel in Rußland.
Da » übergangsminifterium Golißyn.

die »politisch starke" Persönlichkeit TrepowS
WL " Englichen Zuckerbrot und
rabiaten Volksvertretung Herr zu wer-

augenscheinlich mll einenr reinen GeschäftS-
Ä «/^ Euni der Versuch gemacht werden. Der neuernannte
russische Ministerpräsident Fürst Golihyn ist während seiner
ganzen birherigen , rem bürocratischenLaufbahn politisch

Etwas bekanntet wurde er lediglich
Gouverneur von Archangelsk,

gehabt hat, beim Hafenausbau und den
E" ^ E .,̂ urman.Bahnbau eine dort etwas unge¬

wöhnliche administrative Energie zu bekunden. AIS er dort
^0 ^UnterfdJUife aufzudecken begann, wurde er laut

c!?" ^ llt und nach dem Reichsrat
verbannt. Die kadettischen Kreise zählten den Archangelsker

arkanJ, tC4 8i ?den ihrigen, später aber eni-
'r *inJ »Cnun  einige recht deutliche antiliberale Reden,

Kaltstellung wurde damals von den Kadetten
©; n«gtuun9 be 3rü6i. Jedenfalls bedeutet Go.

Ernennung keineswegs ein Entgegen,
kommen gegenüber dem fortschriitiichen Block, st den fall '.

Wasscnftillstand, währenddessen die eigentliche Ent-
scheiduna im Kampfe zwischen Regierung und Volksoertre-

/ollen soll. Schon au« diesem Grunde sind GolitzynS
Amtstage von vornherein gezählt
fm ist der gleichzeitig erfolgte Wechsel

Ministerium D -r bisherige Minister Gras
Jguatjew galt unangefochten als der linkst- Flügel des

und gewissermaßen als BertrauenS-
mann de» Liberalismus, obwohl auch er in iünaster ^leit
N,L °' N7°u"->
Kultschitzkl Platz, einem völlig unpolitischen Schulmann , der
b ' ^ r al, Kurator der Petersburger Lehrbezirks fungierte -

ein GeschSsisminilter. - Jedenfalls kein politi-
Entgegenkommen dem streitbaren Kadettismus g-aeu-

» U ui . J " ca!r ' , ein  ausgesprochenes lleberaanqs.
kabinett, das die heillose Verwirrung nicht entwirren wird.

~ Winterschlaf . Mlirmestier und Höhlenbär —
Halten Winterschlaf. — Englands Flotte die vollbringt —
Auch dasselbe brav. — Schläft jetzt recht gehörig aus —

Not und Pein, — Auf 'ne neue Schlacht zur SerVon der _ T, _.T _
— Geht sie nicht mehr ein. — Deuische Schiffe"tumrneln sich
— Frisch und stoh umher, — Jeden Tag versenken sie —
Manchen Feind ins Meer. — Jeden Tag jetzt zieh'n sie
ossE Auf die neue Jagd, — Rasten nicht und rosten
n cht — Auf der treuen Wacht. — Deutschlands Flott,
überall — Ihre Ruder regt, — Englands Weltenseemachi
liegt — Still daheim und schläft. — Beatty, dem Admiral
- - Nelsons Geist erscheint, - Warum, Freund , ziehst Du
nicht au» — Gegen Deinen Feind ? — Becuty kratzte feinen

~ Weiß nicht, ob» mir stammt, — Ob von meinen
Schiffen all — Auch eins wtederkommtl

unfe«n » « srdringen gegen den Tereth.
von so sdes untere., - .„ -tt, ist auf einer
fet* Rosienu L 'ÖIf, f t,0Cb  dstlnaen zu unseren Gunsten entschieden word-n.
Astral- ^ ayfn UnÖ. DtlI° !rV damit ihre starl auiSgrbaUt,, ,. ,dn.äbtu be-
Br-u, y, , - ' vordereitel« Basis au, dem südlichen Leretvuirr. einer
Suwp,nr. . . K'lometer sind wir b>s aus ewige Dörier südlich von Fundeni an die
Frc aui vud doL Flußbettd.s unteren Sereth oorgedrungen. Da jetzt auch

on.men wurde, dürsten dir russnchrn t. llung-n überhaupt unhaltbar ge-worden iktn.

Der Hase» tont Braila im Winter.

•Bratla tfi der größte Hasinori Rumäniens . Im pa, - i . von Braila terrckte immer
reges Lebm , w -ll nier im w' ienti .ch. n der griomle Expor ' und Import deS Landes
besorgt wurde . Rumänien hat konltnentoleS Kt .ma, d. h. eS ist im Sommer dort
übermäßig heiß, wahrend im Winter alles in eisiger Kälte erstarrt So je en wir
denn auch au, unterem Bilde , daß die großen Sckleppdampf r . die den Verkehr oer.
Mitteln , eingeboren sind. St » liegen do. l im E .S, dis die Frü " linaS,onne daS Er«
zum schmelzen bringt . Fm Winter lönnrn dort nur die notwendigsten Arbeiten

aus geführt werden.



Holzversteigerung.
Am Mittwoch, den 17. Jinnar

«aih mittags von 2 Uhr ab
werden im

Stadtwald von Vallendar
an Ort und Stelle distriktsweise meist vor dem Hieb,
öffentlich versteigert:

Im Distrikt Hei - egvaken 6V
ca. 450 rm Buchen Scheit Knüppelholz.

Im Distrikt Ka « er1»or «swiese 87
ca. 150 rm Eichen- u. Buchen-Knüppelholz.

Im Distrikt Keltert 29 b
ca. 2Ü0 rm Eichen- und Buchenknüppel
„ 100 „

„ „
 Reiser -Buchenknüppel

Im Distrikt Kintcrpedel 18
ca. 250 rm Buchen Scheit Knüppelholz

Im Distrikt M- rderpedel 16
ca. 300 rm Buchen Scheit Knüppelholz.

Zusammenkunft um 2 Uhr am Feldrand vom Heide-
graben, Mühlenwald.

Vcklleudar , den 10. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Dr . Schneew eis.

Wir suchen mögl . für sofort einen

Lehrling
für unsere Abteilung Steindruckerei.

_ _ Paulus& Thewalt.

I Einige Ladungen

Steintöpfe
gegen sofortige Kasse gesucht.

Lieferung sofort oder später.

üang&WiederÄein
Porzellan - Grosshandlung

Giessen.

nm 12. 1. 1917 tritt eine

Bekanntmachung
Nr. N .1200/12. 16 A II. 4 in Kraft, betreffend:

„Beifilagnafime und BeHandserHeßung von Calcium-earßid. Vorn 12. 1. 1917 “.
Die Einzelheiten der Bestimmungen über die Beschlag'

nähme und Meldepflicht usw. ergeben sich aus dem Wortlaut
der Bekanntmachung, die in der üblichen Weise durch Anschlag
und Abdruck in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht wird
und bei den Landratsämtern und Polizeibehördeneinzusehen ift

Coblenz , den 12. Januar 1917.
Kommandaniur der Teilung

eoDIenz-ERrenBreitflein
Abt, la . 1 Nr . 288  I 17.

| Empfehle grosse Posten 8
Biber-Maimshemden

Herren.TrikotUnterjacken und̂Unterhosen

Montabaur , den 5. Januar 1917,
öefienllidie BeRanntmaduing.

Veranlagung der Besitzstener « . der Kriegssteuer.
Auf Grund des8 02 Abs. 1 des Besitzsteuergrsetzes

und des 8 26 Absatz1 des Kriegssteuergesetzes werden hiermit
a) alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen von

20000 Mark und darüber, welche nicht zum Wehrbei¬
trag veranlagt sind, sowie alle Personen, deren Vermögen
sich seit der Veranlagung zum Wehrbeitrag um mehr
als 10000 Mark erhöht hat,

b) alle Personen, deren Vermögen sich seit dem1. Januar
1914 bis 31. Dezember 1916 um mehr als
3000 Mark auf mindestens 11000 Mk. erhöht hat,

im Deranlagungsbezirk aufgefordert, die Besitzsteuer und
Kriegssteuererklärungnach dem vorgeschriebenen Formular
in der Zeit vom 4. Januar bis 15. Februar 1917, dem
Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung
abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen und Ge¬
wissen gemach: sind.

Andere als die oben bezeichneten Personen sind zur
freiwilligen Abgabe einer Besitzsteuer und Kciegssteuer-
erklärung berechtigt. Von dieser Befugnis Gebrauch zu machen,
liegt im dringendsten Interesse der Beteiligten, um irrtümliche
Veranlagungen seitens der Veranlagungsbehörden auszu-
schlicßen.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der
Vermögenserklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine be¬
sondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugeht.
Die Formulare befinden sich im Druck, konnten aber noch
nicht fertiggestellt werden. Sie werden den Steuerpflichtigen
sobald als möglich zugehen.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die
Post ist zulässig, geschieht aber aus Gefahr des Absenders
und deshalb zwrckmäßig mittels Einschreibevriefs. Mündliche
Erklärungen weiden von dem Unterzeichneten während der
Geschäftsstuvden in seinem Amtslokal zu Protokoll entgegkn-
genommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer¬
erklärungen versäumt, ist gemäß 8 54 des Lesitzsteuergesetzes
mit Geldstrafe bis zu 500 M. zu der Abgabe anzuhalten;
auch hat er einen Zuschlag von 5 bis 10°/o der geschuldeten
Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in
der Besitzstcuer- und Kriegssleuererklärung sind in den 88 76,
77 des Besitzstcuergesetzes und den 88 33, 94 des Kriegs-
steuergesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre und mit Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte bedroht.
Der Vorsitzende der Einkommensteuerveranlagungskommission:

Bertuch.
Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 8. Januar 1917.

_ D r. Arnold,  Bürgermeister.
*) Für die in außereuropäischenLändern und Gewässern Abwe¬

senden verlängert sich diese Frist bis Ende Juni , für die im europäischen
Auslande Abwesenden bis Ende Februar.

Fcldpostabonncmcnts
aus das

DestrksKtatt
können bei der Expedition direkt bestellt werden.

(Genaue Adresse erforderlich).
Bezugspreis: Mk. 0.70 monatlich, bei Voraus¬

bezahlung an die Expedition des „Bezirksblatt".

5tüdigiit'BeKIel)zeltel
nach eisenbahnamtlicher Vorschrift

urit und ohne  Firm «druck, zu haben bei
L. Nülslernann, Buchdruckerei, Höhr.

X
X
X

X
IX
X

X X
R Strick-Wolle(reine Wolle) — Strumpf-GummibandÄ

Fensterleder—Aufnehmer
PP* ÜX

X
Job . Carl Lötschert K

^ Höhr . X

Fräulein
welches die Dr . Zimmer-
mann'jche Huuidele schule in
Coblenz mit Eifolg besucht Hai
u in allen kaufmännischen F8-
chernbesonders in Maschinen¬
schreiben u.Stenographie
aus gebildet ist, sucht passende
Stellung auf einem Kontor
oder Bmo.

Tchnsilicbe Cffe-ten u„te>
Chiffe jV\ SO sind zu richten
an die Geschäftsstelled. Bl.

Ein

Taglöhner
gesucht

Leopold Gerz

Kein Laden,nurl.Stock. | |^

I™ Wer! ■
Reell! gut! und billig! ■

ac

x

OB
©

fr

kaufen will, besuche das seit 12 Jahren am Platze
bestehende

Etagengefchüft

Nilles
81 Firmingstkaßc 81 |
»k Kein Laden! «

Verkauf nur1. Stock!
(Gegenüber der Firma Rudolf Freund.)

In gcmUigcr Auswahl1
Fü » Herren:

Anzüge, Mer, UeDerziefier
gute Stoffe, prima Sitz und Verarbeitung

55, 48, 46, 42, 38, 36, 33, 28, 26, 24
Eleg. Herren-Uefierziefier

in Marengo, la- Sitz, Friedensware, 1Q
27, 22, lO

r

fr

ac

Für Jünglinge:
Ulster«nd Anzüge

in modemen, schönen Farben, prima Sitz, 1 A 75 I
_ 33. 28, 26, 22, 18, 16, l '* !

Für junge Herren und Bursche» I
Ulster«nd Anzüge

in braun, grün, Marengo, prima Sitz OA
46. 42, 38, 33, 30, 27, 24, 22,

.oc
Vr —i

fr

Für Knaben:
Anzüge, 1118er, Pyjafts

reizende Sachen, Friedensqualitäten. 4k 25
24, 21, 18.60, 1«, 13, 10, 8.76, 7.50, O

OE
L>

Pclcnnen, Bozen er Mäntel,
- ÄdrnjoWcn,-

_ für Herren. Jünglinge und Knaben,
MC noch sehr und billig.

Herren-Hosen 3
viele aus Reststoffen »

18, 15, 12, 0, 6.25, 5—, 4,25, ^

»50

Bnrsiycn-Hosen «
teile. aus Reststoffen ^

1». 8.'25, 6, 4.75, 3.L0, ^
>75

K-atc-Hescit q>50

Ännücn-Leid-Hosen, 4
leils aus Reststoffen, I

3.25, 2.75, 2.50, 2, 1.75, ^

50

Für extra starke Herren
Ueberzieyer. Anzüge

Joppen, Hofen
gut und pillfg.

X

1M

00

OB<£ >

fr

Mam achte genau auf den Ramm Mit Ir»
und Hausnummer! ggc* gl

ich wohne direkt ges zenüber der Firma
Rudolf . Freund

8t * nur  21 Firn , nngstratze St.
Berkausn«, erster Stock.
Kein Laden, n ur erster Stock.

Coblenz erste « bedeutende«
und leistungsfähst;es Ctagen-Geschäst

fr

81 Firmung stratzc 21,
nur 1. Mock, itein  1 Lader»,

gegenü er Firm « Rüde ilf Fre und. ,

j |jär21 Firniiinfi Br. 21, l.  sT.'|| i
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